
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 16 (1900)

Heft: 41

Artikel: Der Hausschwamm und seine Bekämpfung

Autor: A.H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579248

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579248
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


832 aHutWttte (djtuetjerifitit $anbtoerter=.3etitraB (Organ für bie offiziellen ^ublifationen beS ©djtoeij. ©etoerbeberetn«). 9tr. 4i

begrübt, baß auf bie näcßfte Sanbggemeinbe mieber eine
besüglicße ©efeßüorlage auggearbeitet toirb.

9îeue8 ßleftriiitätötoerf. ®em Serneßmen nach erftetlt
(perr ©roßrat 3örg, Sefißer beg ©leïtrigitâtgtoerïeg
SSegmüßle, näcßfteg grüßjaßr itt 53 o 11 su ©inner»
in gen eine ®urbinenanlage sum 3toecte ber ©rmeiterung
feineg ©lettrisitätgmerfeg, meil bie Nachfrage nadß elef=

trifdfiem Öidßt immer größer mirb. — ®ag SBaffer beg

llßigenbacßeg mirb burdj eine iftößrenleitung unter
feßr ftarfem ©efälle ßerab nach ©od geleitet. ®ie 2ln=

läge foil menigfteng 30 ißferbefräfte liefern, fo baff
beibe ÏSerfe über iiidßt meniger alg 180—200 ißferbe»
fräfte üerfügen merben. ®ie neue Kraftanlage foil
ßauptfächlidß für eleftrifdßeg öid^t oermenbet merben,
mäßrenb ber größere ®eil ber Kraft beg Sßerfeg in ber
Söegmüßle für getoerblicße ßroecEe Sermenbung finben
mürbe.

©leftriptät tit ber .^auêinbuftric. Kürslicß teilten
mir mit, baß in ©elterfinben fcßott eine große 3at)I
Sanbmebftüßle eleftrifdj betrieben merbe. Sigßer
maren eg aber meift blog bie beffer fituierten ißofa»
menter, bie bie Koften ber SnftaKation eineg ©lettro»
motorg auf fiel) nehmen tonnten. Ilm nun audß meniger
bemittelten SBebern ben Uebergang jum elettrifcßen
Setrieb ju ermöglichen, mirb jur 3eit im ©emerbe»
Oer ein bie forage ber Silbung einer ©enoffenfdßaft
üentiliert, beren micßtigfte Slufgabe eg märe, ben Sßofa»

mentern bag sur Snftallation beg elettrifcßen Setriebeg
nötige Kapital ju üermitteln, ©elingt eg bem
©emerbeüerein, biefe 3bee su realifieren, fo ßat er ein
maßrßaft gemeinnüßigeg SBerf Oollbradßt, bag iïjm in
ben roeiteften Kteifen ®an£ unb Slnertennung bringen
mirb.

©leftrijitätgmer! unb äßafferberforguttg äBeefen. ®ie
©emeinbe Söeefen befcßäftigt fic^ gegenmärtig mit einer
neuen ÜBafferüerforgunggibee mit elettrifcßer Kraftabgabe
im Koftenüoranfdllage oon 170,000 g?r.

flîeueê für ßleftrotedjnifer. ®ie ißatent=®oppel=
f opf ® raßtnägelfabrif in Stoffen a. 0. fabri»
giert ®oppelfopfnägel, meldte beim Seriegen oon ©dßmacß»
ftromleitungen große Sorteile bieten. Sie fcEjonen bie
SBänbe unb ®apeten, fc^ü^en bie ®räßte unb Sfolier»
ungen üor feuchten ÜJtauern unb ermöglichen eine oiel
rafdßere Montage alg bie bigler üermenbeten eintöpfigen
9?ägel.

— ®ie girma ©iemeng & folgte 2Ift.=@ef. in
S er lin bringt eine feßr einfache unb gute Slnjeige»
borridßtung für ®urcßfcßmelsen oon ©idßer»
ungen auf ben ÜJtartt.

— ®er SBiberftanb für elettrifcße Apparate
Oon ber Union ©leftrisitätggefellfcßaft itt
Serlin jeidjnet ftd^ burcß einen feßr einfadten 3"=
fammenbau unb bie gäßigteit, fid) ®etnperaturänber=
ungen in feinen einzelnen ®eilen leicßt anpaffen ju
tonnen, aug.

$>odjofettgafe alg Setriebsfraft ttttb (Heftrijitätgpellc.
2ln ber Slugftetlung in ißarig ßatte bie ©oderill»
gefeitfd^aft inSelgien einen taufenbpferbigen @ag=

motor auggeftellt, ber fpegied ju bem 3»e<& tonftruiert
mürbe, um bie bigger nußlog in bie Sltßmofpßäre ent»
meidßenben £>ocßofengafe sur ©rseugung elet=
trifcßer ©nergie su bermenben.

9lun mill aud) bie preußifcße ©ifettbaßnber»
maltung in SBeftfalen bag £>odßofengag für
SDtotoren benüßen unb bie baburdE) erzeugte eleftrifdße
©nergie mittelft Slttumulatoren auf ißrem 9teß sut
SBagenbeleucßtung bermenben. Unftreitig mirb früher
ober fpäter biefe Sermenbung beg §od)ofengafeg eine
nidtjt su unterfdßäßenbe Konturrens für bie SBafferfräfte

bilben, ba ber Setrieb ungleich einfacher öemerfftelligt
merben tann unb bebeutcnb billiger su fielen tommt,
alg bei ben äBafferbauten, bie betanntlicß feljr gro^e
Kapitalanlagen erforbern.

9icuc ©tüttettjüge. Sngen. 3't'ernomgti in Subapeft
ift an ber Slrbeit, einen eleEtrifcpen Sal)nsug ^ersuftellen,
melier nictjt meniger alg 250 km per ©tunbe surüd»
legen foil. ®ieg bebeutet faft 70 m per ©efunbe, fobafj
bie fRäber ber SBaggong bei einem ®urd^meffer Don
2'/2 m ungefähr achtmal per ©efunbe eine Umbreljung
maiden müffen. ®ie größte ©c^mierigfeit befielt t)ier
in ber Ueberminbung ber Sentrifugalfraft, melcfje bei
fo fdinellem ®re^en an bie Sefdjaffenljeit ber iRäber
bie l)ö<f)ften Slnforberungen ftellt. ®ie genannte ©ctjnellig»
feit fc^eint bie I)ödjfie s" fein, bie big fegt erreicht
merben tann, unb mau barf fidierlic^ big auf roeitereg
ftcE) bamit sufrieben geben.

He? iinttr.ldpuntiiiit ttttb feilte iîclntmpfttttfu
(@ingc|anbt.)

Sllg ^augfc^mamm merben im gemöbnlictieu Seben
eine ganse Slnsaljt Oon |>ols serftörenben tilgen be»

Seidfinet. 2Bopl am bäufigfteu mirb mit bem edl)ten

^augfcpmamm (Merulius lacrymaiis) ber Polyporus
vaporarius Oermecfifelt, ber bemfelben fel)r äljnlid^ fieEjt
unb fe^r oft an gidtjten» unb götjren^ols auftritt. Seibe
ißilge übersiepen bag §ols mit fcpneemeiffem, molligem,
ftarf bersmeigtem ÜRpcel, aug bem fid} oft bide, ftlgige
Stränge entmideln. SBäpreub jebod) bie SRpcelbilbungen
beg Polyporus vaporarius ipre mei^e garbe beibehalten,
nehmen biejenigen beg edt)teu |)augfcE)mammeg nadb
einiger 3e't eine feibenglängenbe, afc^graue garbe an.
Slu^erbem ift berfelbe aud) an ber Slugfc^eibung Oon

Söaffertropfen (ba|er ber 3tame lacrymaus) Oon äf)n=
lidien fßilgen su unterfcf)eiben. ®er gefä^rlict)fte ift
gmeifellog ber eigentliche |)augfdhmamm. @r Oermag in
berljältmgmäfjig furser 3eit bag £mlsmerf ganser ®e»
bäube so se^flören unb madjt bie SBohnräume infolge
feiner ftarfeu SBafferaugfi^eibung unb beg intenfioen,
üblen ©eruchg, ben er üerbreitet, äufserft ungefunb.

SBenn mir üerl)üten mollen, baü unfere Sauten
üom £>augfd)mamrn ©d^aben leiben, ober menn mir eine

ftattgefunbene (paug)<hmamm=3nfeftionen s« befämpfen
haben, fo müffen mir oor allem roiffen, mie bie 3n»
feftion erfolgt unb meldje Sebingungen bag Auftreten
unb 2Bacf)gtum beg ißilseg begünftigen.

Ohne 3*®eifel famt ber ^augfdjmamm fd)oit aug
bem SBalbe mit bem «fjols eingefi^leppt merben, allein
bei nur einigermaßen georbneten forftlichen 3ufiänben
ftnb folcße fÇâlle feßr feiten. Sm bjäufigften erfolgt bie

Snfeftion auf |>olstagerplähen unb bur^ Serfdjleppung
Don einem ©ebäube in ein anbereg. ®ie Uebertragung
gefchießt buret) Sporen ober üRpcelteile, bie su ihrer
Keimung refp. ihrem 2Bach?tum unbebingt genügenbe
geuchtigteit bebürfen. Sei geflößtem unb fdjlecht auf»
bemafjrtem, bem Segen auggefeptem §olse fiubet ber
ißilS bie beften Sebingungen su feiner ©ntmidlung. @g

ift baßer barauf s" galten, baß Saußols forooßl im
SBalbe alg auf ben ©ägemüßlen unb Saupiäßen nicht
unmittelbar auf ben Soben gelagert mirb unb längere
3eit fdßußlog in SBinb unb SBetter liegen bleibt. ®urdß
Sermenbung bon gut aufbemaßrtem unb trodenem
§o!s tann ber ^augfißmamminfeftion am fießerften
üorgebeugt merben.

Slucß su Slinbbobenfüllungen ift nur trodeneg unb
reineg Material su bermenben. Sim beften eignet fidß

ßiesu Kieg ober grober ©anb; ©ägemeßl, Slfdße unb
©teinfoßlenlöfcße ftnb nießt su empfeßlen, meil fie leießt
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begrüßt, daß auf die nächste Landsgemeinde wieder eine
bezügliche Gesetzvorlage ausgearbeitet wird.

Neues Elektrizitätswerk. Dem Vernehmen nach erstellt
Herr Großrat Jörg, Besitzer des Elektrizitätswerkes
Wegmühle, nächstes Frühjahr in Boll zu Sinner-
in gen eine Turbinenanlage zum Zwecke der Erweiterung
seines Elektrizitätswerkes, weil die Nachfrage nach elek-

trischem Licht immer größer wird. — Das Wasser des

Utzigenbaches wird durch eine Röhrenleitung unter
sehr starkem Gefälle herab nach Boll geleitet. Die An-
läge soll wenigstens 30 Pferdekräfte liefern, so daß
beide Werke über nicht weniger als 180—200 Pferde-
kräfte verfügen werden. Die neue Kraftanlage soll
hauptsächlich für elektrisches Licht verwendet werden,
während der größere Teil der Kraft des Werkes in der
Wegmühle für gewerbliche Zwecke Verwendung finden
würde.

Elektrizität in der Hausindustrie. Kürzlich teilten
wir mit, daß in Gelterkinden schon eine große Zahl
Bandwebstühle elektrisch betrieben werde. Bisher
waren es aber meist blos die besser situierten Posa-
menter, die die Kosten der Installation eines Elektro-
motors auf sich nehmen konnten. Um nun auch weniger
bemittelten Webern den Uebergang zum elektrischen
Betrieb zu ermöglichen, wird zur Zeit im Gewerbe-
verein die Frage der Bildung einer Genossenschaft
ventiliert, deren wichtigste Aufgabe es wäre, den Posa-
mentern das zur Installation des elektrischen Betriebes
nötige Kapital zu vermitteln. Gelingt es dem
Gewerbeverein, diese Idee zu realisieren, so hat er ein
wahrhaft gemeinnütziges Werk vollbracht, das ihm in
den weitesten Kreisen Dank und Anerkennung bringen
wird.

Elektrizitätswerk und Wasserversorgung Weesen. Die
Gemeinde Weesen beschäftigt sich gegenwärtig mit einer
neuen Wasserversorgungsidee mit elektrischer Kraftabgabe
im Kostenvoranschlage von 170,000 Fr.

Neues für Elektrotechniker. Die Patent-Doppel-
kopf-Drahtnägelfabrik in Crossen a. O. fabri-
ziert Doppelkopfnägel, welche beim Verlegen von Schwach-
stromleitungen große Vorteile bieten. Sie schonen die
Wände und Tapeten, schützen die Drähte und Isolier-
ungen vor feuchten Mauern und ermöglichen eine viel
raschere Montage als die bisher verwendeten einköpfigen
Nägel.

— Die Firma Siemens à Halske Akt.-Ges. in
Berlin bringt eine sehr einfache und gute Anzeige-
Vorrichtung für Durchschmelzen von Sicher-
ungen auf den Markt.

— Der Widerstand für elektrische Apparate
von der Union Elektrizitätsgesellschaft in
Berlin zeichnet sich durch einen sehr einfachen Zu-
sammenbau und die Fähigkeit, sich Temperaturänder-
ungen in seinen einzelnen Teilen leicht anpassen zu
können, aus.

Hochofengase als Betriebskraft und Elektrizitätsquelle.
An der Ausstellung in Paris hatte die Cocker ill-
gesell s chaft in Belgien einen tausendpferdigen Gas-
motor ausgestellt, der speziell zu dem Zwecke konstruiert
wurde, um die bisher nutzlos in die Athmosphäre ent-
weichenden Hochofengase zur Erzeugung elek-
irischer Energie zu verwenden.

Nun will auch die preußische Eisenbahnver-
waltung in Westfalen das Hochofengas für
Motoren benützen und die dadurch erzeugte elektrische
Energie mittelst Akkumulatoren auf ihrem Netz zur
Wagenbeleuchtung verwenden. Unstreitig wird früher
oder später diese Verwendung des Hochofengases eine
nicht zu unterschätzende Konkurrenz für die Wasserkräfte

bilden, da der Betrieb ungleich einfacher bewerkstelligt
werden kann und bedeutend billiger zu stehen kommt,
als bei den Wasserbauten, die bekanntlich sehr große
Kapitalanlagen erfordern.

Reue Schnellzüge. Ingen. Zipernowski in Budapest
ist an der Arbeit, einen elektrischen Bahnzug herzustellen,
welcher nicht weniger als 250 Irin per Stunde zurück-
legen soll. Dies bedeutet fast 70 in per Sekunde, sodaß
die Räder der Waggons bei einem Durchmesser von
2V- in ungefähr achtmal per Sekunde eine Umdrehung
machen müssen. Die größte Schwierigkeit besteht hier
in der Ueberwindung der Centrisugalkrast, welche bei
so schnellem Drehen an die Beschaffenheit der Räder
die höchsten Anforderungen stellt. Die genannte Schnellig-
keit scheint die höchste zu sein, die bis jetzt erreicht
werden kann, und man darf sicherlich bis auf weiteres
sich damit zufrieden geben.

Der Hausschwamm unî» seine Bekämpfung.
(Eingesandt.)

Als Hausschwamm werden im gewöhnlichen Leben
eine ganze Anzahl von Holz zerstörenden Pilzen be-

zeichnet. Wohl am häufigsten wird mit dem echten
Hausschwamm (àlcrià^ der poZ-pori^
viipm'cN'iu^ verwechselt, der demselben sehr ähnlich sieht
und sehr oft an Fichten- und Föhrenholz auftritt. Beide
Pilze überziehen das Holz mit schneeweißem, wolligem,
stark verzweigtem Mycel, aus dem sich oft dicke, filzige
Stränge entwickeln. Während jedoch die Mycelbildungen
des l'àpm'N!-! vnpm'ui'in^ ihre Weiße Farbe beibehalten,
nehmen diejenigen des echten Hausschwammes nach
einiger Zeit eine seidenglänzende, aschgraue Farbe an.
Außerdem ist derselbe auch an der Ausscheidung von
Wassertropfen (daher der Name lmnvnniin-!) von ähn-
lichen Pilzen zu unterscheiden. Der gefährlichste ist
zweifellos der eigentliche Hausschwamm. Er vermag in
verhältnismäßig kurzer Zeit das Holzwerk ganzer Ge-
bäude zu zerstören und macht die Wohnräume infolge
seiner starken Wasserausscheidung und des intensiven,
üblen Geruchs, den er verbreitet, äußerst ungesund.

Wenn wir verhüten wollen, daß unsere Bauten
vom Hausschwamm Schaden leiden, oder wenn wir eine

stattgefundene Hausschwamm-Jnfektionen zu bekämpfen
haben, so müssen wir vor allem wissen, wie die In-
fektion erfolgt und welche Bedingungen das Auftreten
und Wachstum des Pilzes begünstigen.

Ohne Zweifel kann der Hyusschwcimm schon aus
dem Walde mit dem Holz eingeschleppt werden, allein
bei nur einigermaßen geordneten forstlichen Zuständen
sind solche Fälle sehr selten. Am häufigsten erfolgt die

Infektion auf Holzlagerplätzen und durch Verschleppung
von einem Gebäude in ein anderes. Die Uebertragung
geschieht durch Sporen oder Mycelteile, die zu ihrer
Keimung resp, ihrem Wachstum unbedingt genügende
Feuchtigkeit bedürfen. Bei geflößtem und schlecht auf-
bewahrtem, dem Regen ausgesetztem Holze findet der
Pilz die besten Bedingungen zu seiner Entwicklung. Es
ist daher darauf zu halten, daß Bauholz sowohl im
Walde als auf den Sägemühlen und Bauplätzen nicht
unmittelbar auf den Boden gelagert wird und längere
Zeit schutzlos in Wind und Wetter liegen bleibt. Durch
Verwendung von gut ausbewahrtem und trockenem

Holz kann der Hausschwamminfektion am sichersten

vorgebeugt werden.

Auch zu Blindbodenfüllungeu ist nur trockenes und
reines Material zu verwenden. Am besten eignet sich

hiezu Kies oder grober Sand; Sägemehl, Asche und
Steinkohlenlösche sind nicht zu empfehlen, weil sie leicht



ïir. 41 3Hnflticrte (diOeijcriftfic £craitoerler=3dtmiB (Orfjan für bie offtjiellen SßuBIifatiotten beS ©djmeij. ®emerbe»erein8). 833

geudjtigEeit in fid) aufnehmen unb »eil ferner Slfdje
unb SteinfDljlenlöfche Sllfalien (Äali unb Sîotronfoige)
enthalten.

SBie fßrof. tpartig in SRüncben nachgewiefen hat, ift
bie Keimung ber £>augfd)mammfporen nur möglich,
meun fie mit geucptigfeit unb Sllfalien (Slmoniaf, SEali

unt> fRatronfolse) in Serüljrung fommen. Slfdje, humofe
@rbe unb Slbfafiftoffe aller Slrt finb baljer üon ben

Ipolsfonftruftionen ber ©ebäube fern ju galten.
Ueberljaupt follte man Neubauten, beüor if)r innerer

Slugbau in Singriff genommen mirb, gehörig augtrodnen
laffen — eine SRaffregel, bie in ber fieberhaften Sau»
^eit ber legten Sahre immer mehr auffer Sicht gelaffen
mürbe — unb auch i" 3»futifl troden holten.

(Sine SigeutümlichEeit beg Ipaugfchmammeg befielt
barin, baff er über SJfauern hinauf non einem Stocf»
merf in bag anbere macpfen fann, ohne auf bem Sßege

§olj algfRahrung üorsufinben. tie berben SJtqcelftränge
fuhren nämlich bem außerhalb beg Çolje» macbfenben

plje SBaffer unb Stährftoffe au« bemfelbert bis auf
größere Sutfernung ju. (Streicht bann ber fßilj bei

feinem raffen SBadjgtum mieber £>0(5, fo entmidelt er
fid) auf bemfelben üppiger unb fräftiger unb befinbet
fid) neuerbing» in ber Sage, fein 3erftörunggmerf in
anbern fRäun.en fortjufehen.

tiefe Sebengroeife beg §augfd)toammeg macht haupt»
fächlich feine Sefämpfung fo fd^toierig, menn er fich
einmal in einem ffaufe eingeniftet f)at. ®g gilt bann
üor allem, bag Dom fßilj befallene Ipoljmer! unb auch
aKfätligeg gütlmaterial aufg gemiffenljaftefte ju ent»

fernen unb bie ißilsmudjerungen famt bem ÜRauerbemurf
üon ben Sfßänben megjufrahen. 9tad) folgen Slrbeiten
müffen, um einer Serfcpleppung beg fßiljeg borjubeugen,
Sd)uhmerf, Sieiber unb SöerEjeuge forgfältig abgemafchen
merben, unb eg finb bie betr. 9täumlid)feiten grün blich

ju reinigen, jit lüften unb sa trodnen. ferner ift bag

noch gefunb gebliebene, benachbarte £>ols s« beSinfijieren.
3u biefe nt 3mede mirb f)äufig empfohlen, £ols unb
SBänbe mit petroleum ober ßteofotöl ju beftreichen.
Seibe ÜJtittel finb begl)alb mehr ober roeniger ju bean»

fianben, meil fie feuergefährlich finb unb aug biefem
©runbe nur in befchränftem SRaffe Slnmenbung fittben
fönuen.

©mpfehlengmerter ift bag Sarbolineum üon Stüenariug
unb bag Littel gegen ipaugfchmamm, meldjeg bie teg»
infeftiong» unb Sonferuierunganftalt üon tiepl in
SWünchen liefert. (Sin fehr bemährteg teginfeftiongmittel
ift ferner eine ÜRifcpung üon 12 Steilen Supferüitriol,
1 teil üerbünnter Salsfäure unb 1 teil üerbünnter
Sdpoefelfäure.

tag sar ^Reparatur nötige ipols ift üor feiner Ser»
menbung ebeufallg mit einem biefer teginfeftiongmittel
mehrmalg sa beftreichen. @g follte überhaupt auch bei
Steubauten nie uitterlaffen merben, bie Salfenföpfe etroa
auf 1 m Sänge mit einem teginfeftiongmittel, s- ®.
mit Sarbolineum, gut ansuftreichen, beüor fie auf bie

ÜRauerlager gebracht merben. A. H.

AIpcn-(<)uui tum
@0 foil gemäp Stabtbauplan ber im (Sntftehen be=

griffene iinfgufrige (Seequai heiffen, ber mit feiner Soi»
leubung eine neue ißeriobe ber ftäbtifchen (Sntmidlung mar»
fieren mirb. Sei Seurteilung biefeg Saumerfeg fällt nicht
in Setracht, ob bag ©ebiet beg tribfchenmoofeg ein
Saprsehnt früher ober fpäter überbaut mirb, bie |>aupt»
fache bleibt, baff Ipr für bie eigentliche, gefchloffene
Stabtanlage ein neueg, mertüolleg Streal erfd)loffen
morben ift. Saljrhunberte lang haben bort bie gröjche
gequadt unb finb in bie „fRüfchen" ber Stabtfifd)er

bie gifche gelodt morben, mie bie (Snglänbet in bie
Surenberge, tag mar alleg fchön unb ibptlifd), pafjt
aber nicht mehr in bie unmittelbare 9îad)barfd)aft einer
baulich aufftrebenben Statt, tag Silb hat fiel) fdjon
erheblich geänbert unb mirb in furser grift noch roeitere
michtige Umgeftaltungen erfahren: an Stelle ber fum»
pfigen 9îiebufer mirb ein 70 111 breiter Quai treten, unb
im fomtnenben Salfre mirb hier bag grofje fchmeiserifche
IRationalfeft, bag eibgenöffifd)e Schieten, fich abfpielen,
am Ufer unfereg flaffifchen Seeg unb im Slngefici)t beg
unüergleichlichen (Sebirggpanoramag. freilich bie Ser=
längerung beg Quaig gegen bag Snfeli hi" wirb nodh
einige 3^'t auf fid) marten laffen, ba fteht nod) bie
SBerft im SBege. tie gahrftrahe aber mefilid) ber SBerft
ift erftellt, unb für bie geftseit mirb feemärtg ber SSerft
eine bequeme unb möglichft breite ißontonbrüde für ben

gufjgängerüerfehr entftehen, roeldje bie Sorsüge ber
Sufünftigeu befinitiüen SJnlage ing richtige Sicht sa rüden
geeignet fein mirb. Stuch biefe befinitiüe Söfung mirb
einmal folgen; für'g erfte haben mir bie nötige Ser»
binbung unb taufenbe merben in biefem Sapre, auf
bem neuen Quai ftepenb, bie prachtüolle Sage beg s«=
fünftigen neuen Stabtteilg bemunbern.

3« bem Momente, in bem mir flehen, bürfte eg

angeseigt fein, einem foldjen Unternehmen, bag in SBirflid)*
feit einen SRarfftein in ber Stabtentmidlung bebeutet,
einige 3eilen su mibmen; eg bürfte bag um fo angeseigter
fein, alg über bie Slugfüljrunggarbeiten üielfach falfche
Slnfid)ten üerbreitet finb.

Sm Sahre 1894 begannen bie grofjen @rbbemegungen
für beti Sahnhofumbau unb ber Slugbrud) ber beiben
tunneig ber ©Ottharbbahn. Sat ©rojfen Stabtrate
erfolgte bie Slnregung, bag Slugpubmaterial für Slnlage
eiueg linfgfeitigen Seequaig sa üermenbeu, unb ber
Stabtrat ging hierauf fofort ein, erftellte ein ißrojeft
unb menbete fich an bie h- ^Regierung megen beg nötigen
Seegrunbeg. turch iRegierunggfch'luhnahme üom 28.
San. 1895 mürben ber Stabt in suüorfommenber SBeife
53,000 nr' Seegruub gratig für öffentliche 3wede über=
laffen unb bie Slrbeiten begannen fofort; bie ©emeinbe
genehmigte bie ftabträtlidje Sorlage unb erteilte ben

üerlangten ßrebit. Später fonnte auch nod) bag Slug»

hubmaterial ber genannten stoei tunneig ber ©ottparb»
bahn genommen merben, mag ein 2Sefentlid)eg sant
©elingen beitrug; benn bag fteinige Slugbruchmaterial
fonnte an ber Seefeite angelegt merben unb bilbete einen
feften, fiebern t)amm gegen ben Sßellenfchlag. turch
ben Unternehmer mürben auggefüllt 140,000 irr\ unb
bie Stabt füllte meitere 10,000 111" felbft aug. tiefe
150,000 m® reichten Ijin, eine gläche üon 30,000 m-
Quai hersuftellen, ber gefamte Quai hat aber eine fläche
üon 60,000 nr unb basu fommt, bah atan babei nicht
ftehen bleiben fonnte, fonbern auch bie bireft h'ater
bem Quai liegeuben Stiebet auffüllen rnufete, mollte man
nicht rigfieren, bafe hiater bem tamm fiagnierenbeg
SBaffer ^ßfühett bilbe, benett SJiiagmen entfteigen mühten.
— 3wei SRomente haben s'w Sollenbung gebrängt:
bie bereitg fd»on fühlbar gemorbenen fanitarifchen Uebel»

ftänbe unb bag eibgenöffifdje Schüpenfeft. SBir rnoKeu

nun hier Sefartnteg nicht mieberholen, fonbern nur bie

§auptpunfte anbeuten.
ÜJtit ben Stiebbefipern ift ein Slbfommen getroffen

morben, monach biefe einen teil ber Saufoften über»
nehmen, unb am 26. Sluguft beg abgelaufenen Sahreg
hat bie ©emeinbe biefen Sertrag genehmigt unb bie

nötigen Summen für Sollenbung ber Quaiauffüllung
bemiUigt.

tie Slrbeit mürbe §rn. 3titter»@gger, Sauunter»
nehmer in 3fa',db übertragen, unb biefer ging fofort
an bie Slrbeit, inbem saerft mit bem Slugbaggern beg
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Feuchtigkeit in sich aufnehmen und weil ferner Asche
und Steinkohlenlösche Alkalien (Kali und Natronsalze)
enthalten.

Wie Prof. Hartig in München nachgewiesen hat, ist
die Keimung der Hausschwammsporen nur möglich,
wenn sie mit Feuchtigkeit und Alkalien (Amoniak, Kali
unk> Natronsalze) in Berührung kommen. Asche, humose
Erde und Absallstoffe aller Art sind daher von den

Holzkonstruktionen der Gebäude fern zu halten.
Ueberhaupt sollte inan Neubauten, bevor ihr innerer

Ausbau in Angriff genommen wird, gehörig austrocknen
lassen — eine Maßregel, die in der fieberhasten Bau-
zeit der letzten Jahre immer mehr außer Acht gelassen
wurde — und auch in Zukunft trocken halten.

Eine Eigentümlichkeit des Hausschwammes besteht
darin, daß er über Mauern hinauf von einem Stock-
werk in das andere wachsen kann, ohne auf dem Wege
Holz als Nahrung vorzufinden. Die derben Mycelstränge
führen nämlich dem außerhalb des Holzes wachsenden
Pilze Wasser und Nährstoffe aus demselben bis auf
größere Entfernung zu. Erreicht dann der Pilz bei

seinem raschen Wachstum wieder Holz, so entwickelt er
sich auf demselben üppiger und kräftiger und befindet
sich neuerdings in der Lage, sein Zerstörungswerk in
andern Räumen fortzusetzen.

Diese Lebensweise des Hausschwammes macht Haupt-
sächlich seine Bekämpfung so schwierig, wenn er sich

einmal in einem Hause eingenistet hat. Es gilt dann
vor allem, das vom Pilz befallene Holzwerk und auch

allfälliges Füllmaterial aufs gewissenhafteste zu ent-
fernen und die Pilzwucherungen samt dem Mauerbewurf
von den Wänden wegzukratzen. Nach solchen Arbeiten
müssen, um einer Verschleppung des Pilzes vorzubeugen,
Schuhwerk, Kleider und Werkzeuge sorgfältig abgewaschen
werden, und es sind die betr. Räumlichkeiten gründlich
zu reinigen, zu lüften und zu trocknen. Ferner ist das
noch gesund gebliebene, benachbarte Holz zu desinfizieren.
Zu dieß m Zwecke wird häufig empfohlen, Holz und
Wände mit Petroleum oder Kreosotöl zu bestreichen.
Beide Mittel sind deshalb mehr oder weniger zu bean-
standen, weil sie feuergefährlich sind und aus diesem
Grunde nur in beschränktem Maße Anwendung finden
können.

Empfehlenswerter ist das Karbolineum von Aveuarius
und das Mittel gegen Hausschwamm, welches die Des-
infektivns- und Konservierunsanstalt von Diehl in
München liefert. Ein sehr bewährtes Desinfektionsmittel
ist ferner eine Mischung von 12 Teilen Kupfervitriol,
1 Teil verdünnter Salzsäure und 1 Teil verdünnter
Schwefelsäure.

Das zur Reparatur nötige Holz ist vor seiner Ver-
Wendung ebenfalls init einem dieser Desinfektionsmittel
mehrmals zu bestreichen. Es sollte überhaupt auch bei
Neubauten nie unterlassen werden, die Balkenköpfe etwa
auf 1 m Länge mit einem Desinfektionsmittel, z. B.
mit Karbolineuin, gut anzustreichen, bevor sie auf die

Mauerlager gebracht werden. H.

Der Alpen (^nai von Kuzern.
So soll gemäß Stadtbauplan der im Entstehen be-

griffene linksufrige Seequai heißen, der mit seiner Vol-
leudung eine neue Periode der städtischen Entwicklung mar-
kieren wird. Bei Beurteilung dieses Bauwerkes fällt nicht
in Betracht, ob das Gebiet des Tribschen mooses ein
Jahrzehnt früher oder später überbaut wird, die Haupt-
fache bleibt, daß hier für die eigentliche, geschlossene

Stadtanlage ein neues, wertvolles Areal erschlossen
worden ist. Jahrhunderte lang haben dort die Frösche
gequackt und sind in die „Rüschen" der Stadtfischer

die Fische gelockt worden, wie die Engländer in die
Burenberge. Das war alles schön und idyllisch, paßt
aber nicht mehr in die unmittelbare Nachbarschaft einer
baulich aufstrebenden Stadt. Das Bild hat sich schon
erheblich geändert und wird in kurzer Frist noch weitere
wichtige Umgestaltungen erfahren: an Stelle der sum-
pfigen Riedufer wird ein 70 m breiter Quai treten, und
im kommenden Jahre wird hier das große schweizerische
Nationalfest, das eidgenössische Schießen, sich abspielen,
am Ufer unseres klassischen Sees und im Angesicht des
unvergleichlichen Gebirgspanoramas. Freilich die Ver-
längerung des Quais gegen das Jnseli hin wird noch
einige Zeit auf sich warten lassen, da steht noch die
Werft im Wege. Die Fahrstraße aber westlich der Werft
ist erstellt, und für die Festzeit wird seewärts der Werft
eine bequeme und möglichst breite Pontonbrücke für den
Fußgängerverkehr entstehen, welche die Vorzüge der
zukünftige» definitiven Anlage ins richtige Licht zu rücken
geeignet sein wird. Auch diese definitive Lösung wird
einmal folgen; für's erste haben wir die nötige Ver-
bindung und taufende werden in diesem Jahre, auf
dem neuen Quai stehend, die prachtvolle Lage des zu-
künftigen neuen Stadtteils bewundern.

In dem Momente, in dem wir stehen, dürfte es
angezeigt sein, einem solchen Unternehmen, das in Wirklich-
keit einen Markstein in der Stadtentwicklung bedeutet,
einige Zeilen zu widmen; es dürfte das um so angezeigter
sein, als über die Ausführungsarbeiten vielfach falsche
Ansichten verbreitet sind.

Im Jahre 1894 begannen die großen Erdbewegungen
für den Bahnhofumbau und der Ausbruch der beiden
Tunnels der Gotthardbahn. Im Großen Stadtrate
erfolgte die Anregung, das Aushubmaterial für Anlage
eines linksseitigen Seequais zu verwenden, und der
Stadtrat ging hierauf sofort ein, erstellte ein Projekt
und wendete sich an die h. Regierung wegen des nötigen
Seegrundes. Durch Regierungsschlußnahme vom 28.
Jan. 1895 wurden der Stadt in zuvorkommender Weise
53,000 nU' Seegruud gratis für öffentliche Zwecke über-
lassen und die Arbeiten begannen sofort; die Gemeinde
genehmigte die stadträtliche Vorlage und erteilte den

verlangten Kredit. Später konnte auch noch das Aus-
Hubmaterial der genannten zwei Tunnels der Gotthard-
bahn genommen werden, was ein Wesentliches zum
Gelingen beitrug; denn das steinige Ausbruchmaterial
konnte an der Seeseite angelegt werden und bildete einen
festen, sichern Damm gegen den Wellenschlag. Durch
den Unternehmer wurden ausgefüllt 110,000 m^, und
die Stadt füllte weitere 10,000 in^ selbst aus. Diese
150,000 reichten hin, eine Fläche von 30,000 m-
Quai herzustellen, der gesamte Quai hat aber eine Fläche
von 60,000 in- und dazu kommt, daß man dabei nicht
stehen bleiben konnte, sondern auch die direkt hinter
dem Quai liegenden Rieder auffüllen mußte, wollte man
nicht riskieren, daß hinter dem Damm stagnierendes
Wasser Pfützen bilde, denen Miasmen entsteigen müßten.
— Zwei Momente haben zur Vollendung gedrängt:
die bereits schon fühlbar gewordenen sanitarischen Uebel-
stände und das eidgenössische Schützenfest. Wir wollen
nun hier Bekanntes nicht wiederholen, sondern nur die

Hauptpunkte andeuten.
Mit den Riedbesitzern ist ein Abkommen getroffen

worden, wonach diese einen Teil der Baukosten über-
nehmen, und am 26. August des abgelaufenen Jahres
hat die Gemeinde diesen Vertrag genehmigt und die

nötigen Summen für Vollendung der Quaiauffüllung
bewilligt.

Die Arbeit wurde Hrn. Ritter-Egger, Bauunter-
nehmer in Zürich, übertragen, und dieser ging sofort
an die Arbeit, indem zuerst mit dem Ausbaggern des
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